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Berlin, den 12. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bud ach zu 
Abnigsberg zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu 
eee ne esgnöBiaft gerußet. = 
Der Generalmajor und Commandant von Schweid⸗ 
nitz, Laroche von Starckenfels, iſt von Schweid⸗ 
itz hier angekommen. ee 
Se. Exc. der Kaiſerl. Ruff. General der Infanterie, 
kommandirende General und General- Gouverneur in 
Sibirien, von Kapzewitſch, it nach Karlsbad, 
und der Ober- Landesgerichts -Chef-Praͤſident Als le⸗ 
ben, nach Frankfurt a. d. O. von hier abgegangen. 
Berlin, den 14. Juli. Se. Königliche Majeftät 
haben die erledigte Landrathſtelle des Meſeritzer Krei⸗ 
ſeß, im Regieruͤngs Bezirk Poſen, dem Gutsbeſitzer 
und Hauptmann a. 


8 D., von Zychlinsky auf La⸗ 
‚gewiß, allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Bernard Voſſig iſt zus 
Lc zum Notarius puhlicus i Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Muͤnſter beſtellt worden. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Wilh. Guſtav Schulze 
zu Breslau, iſt zum Notarlus im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts daſelbſt ernannt worden. 
Se. Exc. der Geh. Staatsminiſter, Frhr. v. Hum⸗ 
doldt, iſt nach Wittenberg, und der Großherzoglich 
Dadenſche Genergl⸗Major und General⸗Adjutant, bon 
Freyſtedt, nach Hamburg von hier abgegangen, 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. No. 57. 
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den 18. Juli. | ; 
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Aus Rheinpreußen, den 7. Juli. Am 2. d., 
Nachmittags gegen 3 Uhr, zogen mehrere Gewitter 
über die Umgegend von Köln, von denen ſich mehrere 
über den Gebirgen hinter Frechen und Bachem, andert⸗ 
halb Meilen von Koln, zuſammengezogen; dabei ent⸗ 
ſtand ein fuͤrchterlicher Sturm, und unter den heftig⸗ 
ſten Donnerſchlaͤgen und anhaltendem ſchrecklichen Ge⸗ 
toͤſe in der Lüft fielen fo ſtarke Hagelſchloſſen und Re⸗ 
gen, daß die aͤlteſten Leute nie etwas Aehnliches ge⸗ 
ſehen haben. Das Dorf Frechen ſtand ganz im Waß⸗ 
ſer, und mehrere Einwehner mußten, nachdem das 
Gewitter voruͤber war, ihre Haͤuſer raͤumen.“ Durch 
den Negen find überall die Fruͤchte feſt auf die Erde 


niedergeworfen. — Auch aus Bindlar meldet man, 


daß der Hagel an demſelben Tage in dortiger Ge⸗ 
gend die Felder und Gaͤrten verwüftet hat. Er fiel 
in der Groͤße von Huͤhnereiern. 5 


Im Regierungsbezirk Duͤſſeldorf Find von 194 Buͤr⸗ 


germeiſtereien bereits 46 ganz ſchuldenfrei, unter denen 


es 18 im Laufe des vorigen Jahres geworden findi, 
Man meldet aus Eupen unter denß 4. Jull: „Seit 
geſtern genießt unfere Stadt das hohe Gluͤck der laͤngſt 
erwuͤnſchten Anweſenheit unfers vielgeliebten Ober te 
ten. Der hochwuͤrdigſte Hr. Erzbiſchof begab ſich hie⸗ 
her, der zahlreichen chriſtlichen Jugend das h. Safe 
ment der Firmung zu ertheilen. Zahlreiche Salven 
mit Geſchoß, und das feierlich wogende Lauten der 
Glocken, begruͤßten den geliebten Hirten bei ſeinem 
Eintritt. Hierauf wurde der Erzbiſchof in die pracht⸗ 


* 


rung und eine Prämie aus der 


ee 2 2 
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voll geschmückte Hauptkirche begleitet) Mose Taufenden‘ 


. 


feiner geliebten Heerde den biſchöflichen Segen ertheilte. 
Von hier aus begab ſich der ſchoͤn geordnete Zug zur 
Wohnung des Herrn Huͤffer, wo der Erzbiſchof ein⸗ 
kehrte. Unabſehbar war die Reihe der Wagen und 
Reiter, welche den Zug beſchloſſen. Alle Straßen der 
Stadt bildeten angenehm belaubte Hallen, nur unter⸗ 
brochen hier und dort von prächtigen Triumphboͤgen. 
Am nämlichen Nachmittage noch beſuchte der Erz⸗ 
biſchof die öffentlichen Schul- und Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalten. Abends war die Stadt erleuchtet.!“ 
Am 31. Juni zuͤndete der Blitz in der obern Spitze 
des Kirchthurms zu Borken, Regierungsbez. Muͤnſter. 
Zwei Männer aus dem Orte, Jungblut und der 
Maurer Beckmann, erſtiegen nicht ohne Gefahr in 
größter Eile den Thurm. Der mit einem Eimer ver⸗ 
ſehene Beckmann füllte denſelben aus der Waſſerkufe, 
welche in der Hohe des Thurmes zum Gebrauch bei 
Unglücksfällen immer gefüllt ſteht, und reichte denſel⸗ 
ben dem bis zu dem Orte des Feuers hoͤher hinauf 
gekletterten FJubgblut, welcher feine Kleider Abwarf, 
ſie in den Eimer voll Waſſer tauchte, und dann mit⸗ 
telſt der genaßten Kleider das Feuer daͤmpfte. Beide 
Perſonen haben eine oͤffentliche Belobung der Regie⸗ 
allgemeinen Feuer⸗ 


Societaͤts⸗Kaſſe erhalten. 

Declan d. 5 
Von der Nieder ⸗Elbe, den 10. Juli. In 

einem Schreiben aus Kronſtadt vom 23. Juni, das 


die Hamburger Adreß⸗Comptoir⸗Nachrichten enthalten, 


entgegen. 


heißt es: „Eine zweite Flotten-Abtheilung, unter dem 


Befehle des Commandeurs Bellinghauſen, wird, dem 
Vernehmen nach, der erſten folgen. Obgleich, wie 
man ſagt, der Admiral Seniaͤwin verſiegelte Ordres 
haben ſoll, ſo iſt man doch der Meinung, daß der 
Archipel die Beſtimmung dieſer See⸗Expedition ſeyn 
werde. Demnächft ſehen wir der Erſcheinung eines 
Manifeſtes in der griechiſch- tuͤrkiſchen Angelegenheit 
Unſere Griechenfreunde glauben, daß der 


Tag erſchienen ſey, wo die Hellenen in ihre ſeit drei 
b Johchunderken verlorene Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit 


wieder hergeſtellt werden konnten.“ Se: 
en nach wird ſich die große ruſſiſche 
Flotte auf der Rhede von Kopenhagen aufhalten und 
verpropiantiren. Die Aufmerkſamkeit der Detallhaͤndler 
auf die Ankunft derſelbem ſſt daher nicht wenig geſpannt. 
Die Flotte iſt wahrſcheinlich bisher von den ſteten 
Suͤdweſtwinden an der Ankunft gehindert worden. 
In Helſingor war am 2. Juli ein ruſſiſches, nach 
Archangel beſtimmtes großes Transportſchiff, der Smir⸗ 
noi, mit einer Anzahl Kanonen angekommen, und ge⸗ 
dachte folgenden Tages wieder in See zu ſtechen. 
Vom Main, den 9. Juli. IJ. MM. der Koͤ⸗ 
nig und die Koͤnigin von Baiern ſind am 3. Juli 


Menſchen fliegen. 


in dem vori 


Der Kronprinz und die uͤbrigen 
ſinnen folgten am Sten ihren köͤnigl. Eltern. 


den Müncen mach dem Sade Brückennu abgereht 
Prinzen und e 

b i Erſt im 

November wird der Hof nach München zuruck erwartet. 


Zehn junge Männer aus Diersheim im Großher⸗ 
zogthum Baden, der aͤlteſte 38, der juͤngſte 23 Jahre 


alt, ruderten zwei Schiffe den Rhein hinauf in die 
0 Nach beendigter Arbeit ſchlu⸗ 

gen ſie in einem leichten Fiſcherkahne den Weg in die 
Auf dieſer Fahrt geriethen fie in eine 
Nähe des Kill 


Muͤndung der Bruͤſche. 


Heimath ein. 
gefahrvolle Stelle des Stroms in der 
ſtetter Sporns, wo ein reißender Strudel das Schiff⸗ 
chen im Augenblick mit Waſſer uͤberfuͤllte. 


zens die Anbindekette des Kahns um den Arm, wo⸗ 
durch er ſich rettete; ein anderer hatte die Geiſtes⸗ 
gegenwart und das Gluͤck, ſelbſt in der Tiefe des 
Stroms den ſich langſam umwendenden Kahn immer 
mit einer Hand feſtzuhalten; die uͤbrigen ertranken. 


Unter denſelben befinden ſich vier Ehemaͤnner und die 


drei Söhne einer alten Mutter. Br 

Am 8. Juli Morgens ließ man in Frankfurt am 
Main 46 Tauben, die von Maſtricht dorthin geſandt 
und alle mit den 
Altena ſignirt waren, im Beiſeyn mehrerer hundert 


ſo e Hoͤhe, daß man ſie binnen Kurzem kaum 
noch ſehen konnte, und mehrere nahmen die gerade 


Richtung nach ihrer Heimath hin. Es iſt eine Bette 


Zeichen Coblenz, Maſtricht und 
Sie erhoben ſich ſogleich zu einer 


N ck m N Einer un⸗ 
ter ihnen band ſich im erſten Augenblick des Entſez⸗ 


gemacht worden, daß dieſe Tauben in einem Zeitraum 


von 2 Stunden nach Maſtricht zuruͤckkehren würden. 
AS Geſter reich. 9? 
Wien, den 5. Juli. Im Salzburgiſchen dauern 
die Ueberſchwemmungen noch immer fort, 
wuͤſten Felder und Ortſchaften. Bedeutende Thaͤler 


ſind ganz mit Waſſer bedeckt, worunter eine faſt un⸗ 
unterbrochene Waſſerflache von 5 Meilen, die von ei⸗ 


nem Bergfuße zum andern reicht, 
ganzlich vernichtet hat. In Steyermark iſt das Un⸗ 
gluͤck faſt eben ſo groß. In beiden Londſchaften ha⸗ 
ben ſich auch viele Erdfälle und Bergftärze ereignet. 

Unter den antiquariſchen Merkwürdigkeiten, welche 


igen Jahre der Antiquitäten» Sammlung 
des Ferdinandeums in Innsbruck uͤberſandt wurden, 
ſieht man auch eine bei 
kleine bronzene Venus und ein ö 
nes Fupfernes Schwert mit ſehr ſchoͤner Patina (Io 
heißt auf italieniſch die Gruͤnſpandecke, welche ſich auf 
Kupferarbeiten bildet) überzogen. Eben ſo wurden 
mehrere in verſchiedenen Gegenden aufgefundene ‚file 
berne und goldene griechiſche, römische und alttyroliſche 
Muͤnzen eingeſandt. Er 
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Am 27. Juni verſammelte ſich das Kriminalger 
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und ver⸗ 


und die Erndte 
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bei Wilten in Tyrol gefundene 
bei Achenrain gefunde⸗ 
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u Biber, um üben Katharina Dreyer und Barbara 
Wendel, Mutter und Schweſter des beruͤchtigten Kruͤſi⸗ 


HEN 


sa: Fee 
Neapel, 


Seeſeite eindrangen, beinahe vertilgt. In dem erſtern 
Orte ſind 17 Menſchen umgekommen; in Cartona 
hat nur ein junges Madchen das Leben eingebüßt. 
„Die Kauffahrer und Sifcherboste auf der Rhede find 
gaͤnzlich zertruͤmmert. In Seilla ward die linke Seite 
der Hauptkirche beſchaͤdigt, die Straßen mit Sand und 
Steinen angefüllt, die Waſſerleltungen zerbrochen und 
36 Haͤuſer zerſtoͤrt. Zwoͤlf Fiſcher kamen auf der See 
um. In Fayvezzina ſtuͤrzten 6 Haͤuſer ein, und unter 
den Trümmern ward ein junges Maͤdchen verſchuͤttet. 
Viele Doͤrfer haben Schaden gelitten. 33 
Vor Kurzem iſt nicht weit von Neaßel in der Ge⸗ 
gend von Lecce, ein Wallfiſch von ungeheurer Größe 
auf den Strand gelaufen, wahrſcheinlich indem er 
kleinere Schiffe zu weit verfolgte, Die Douaniers hiel⸗ 


ten ihn anfaͤnglich fuͤr ein de See und zwei 


Tage darauf hatte er ſich im Sande gefangen. Die 


Hofzeitung zeigt an, daß er 87 Fuß lang, 26 Fuß 
hoch iſt, und 60 Fuß im Umfang hat. Der Kopf iſt 
bereits auf dem Wege nach Neapel, indem ihn der 
König ſehen will. Der Fiſch ward zuerſt am 5. Mai 
unweit Otranto bemerkt. Der Raum von einem Auge 
zum andern betraͤgt 98 Schuh. Jeder Kinnbacken⸗ 
knochen iſt 163 Schuh lang. f 


Finanzminiſter in der 


fuͤt den Wein, das 


Angelegenheiten ſtehen nicht beſſer. 


A Sanitäts cordon zu Lan de eintrete, und die verſchſede⸗ 


ven Regimenter haben bereits, demzufolge, ihre Sta⸗ 
gone aerändert. — 25 Andaluſien iſt die Ausſicht 
\ Getreide und die Oelbaͤume Aus 
ßerſt guͤnſtig⸗ 8 er 
8 „Por u ge . EN 
Liſſabon, den 16. Juni. Die Gefundheit der 
Regentin iſt noch ſehr ſchwankend. Die allgemeinen 
‚hi Es fehlt nicht an 
Parteien, die ſich mit ihren Intereſſen und Anſichten 
durchkreuzen, aber wohl an reiner Vaterlandsliebe und 
an einem tuͤchtigen Mann von uͤberwiegenden Falenten. 
Seit 8 Tagen wurden in unſerer Hofzeitung nach ein⸗ 


ander fuͤnf verſchiedene Miniſter des Auswärtigen prokla⸗ 


mirt. Die Liberalen wuͤnſchen, Portugal und alſo auch 
England in einen Krieg zu verwickeln. Zu Anfang 
dieſer Woche hat man mehreren ſpaniſchen Fluͤchtlin⸗ 
gen erlaubt, ſich in perſchiedenen Richtungen nach der 
Grenze zu begeben, wahrſcheinlich, um einen Einfall 
in Spanien zu verſuchen. An ihrer Spitze ſteht ein 
Mann Namens Barantes. Ihre Anzahl betrug zwar 
nur 50, allein fie ſchmeichelten ſich mit der Ausſicht, 


in ihrem Vaterlande ſich bald zu verſtärken. 


Das Hauptquartier der Englaͤnder iſt in Coimbra. 
Ein Schreiben eines Staatsgefangenen in Vizeu 


berichtet: „Es finden noch immer zahlreiche Einlerke⸗ 


rungen ſtatt; in dem Schloſſe von Liſſabon find mehr 
als 400 Perſonen politiſcher Beweggruͤnde wegen ein⸗ 


geſperrt, und mehr als 300 find zu Oporto verhaftet. 


Wie ſind hier mehr als 100 an der Zahl; man be⸗ 
handelt uns mit vieler Strenge und großem lleber⸗ 
muth. Der Brigadier Pego bewohnt ein Pripathaus, 
das ihm angewieſen iſt, und wird ſtreng bewacht.“ 
Lifſabon, den 27. Juni. Man hat endlich einen 
Perſon des Herrn v. Carvalho 
ausfindig gemacht. — Auf Befehl des Kriegsminiſters 
müſſen ſich alle Offiziere ungeſaumt zu ihren Regi⸗ 
mentern begeben, vielleicht um der kaͤglich zunehmen⸗ 
den Ausreißerei zu feuern. — Man jagt, daß am 3. 
Juli die neu ernannten Geſandten fuͤr London und 
Paris nach ihren Beſtimmungsorten abgehen. — Die 
britiſchen Truppen ſtehen in ihren alten Quartieren. 
In einem Artikel der Liſſaboner Staatszeitung vom 15. 
wird erwähnt, daß „die Tugenden des erhabenen In⸗ 
fanten D. Miguel von ganz Europa anerkannt ſeyen.“ 


„ Er ed 9 5 
Paris, den 5. Jul. Während des Ungewitters 


am 2., Nachmittags um 3 Uhr, war der Konig nebſt 


dem Dauphin auf der Jagd im obern Park von St. 


Elou 


d; der Sturm brach plotzlich über die Gemeinden 


Vaucreſſon, Garches, St, Cloud und die Umgebungen 


auß; eine furchtbare Wolke zog unter beſtandigem 


Donner voruͤber und ergoß ſich in einen fo haͤufigen 


Hagel, daß es gefährlich wurde, in freiem Felde zu 


Dunkelheit der Nacht retteten ſich die tuͤrkiſchen Schiffe, 


Bord, und ward ſogleich gefangen genommen. 2 
die tuͤrkiſchen Offiziere hoͤrten, daß ſich Lord Cochrane 


1 


bleiben; der Koͤnig und fein Sohn mußten ſich u den 


Wagen flüchten, auf welchen man das erlegte Wildpret 
fahrt: Langs des Ufers der Seine ſiſt der Schaden 
ſehr beträchtlich. — 85 e 
S 
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Algier am 24. v. M. abgegangene Fregallk 


Alſricaine iſt in Toulon angekommen. Das Aviſoſchiff 


Vulcan war am 17, vor Bona angelangt, woſelbſt 
es die Arteſienne kraf, welche von Tunis gekommen 
war, in welcher Stadt die Exeigniſſe von Algier bereits 
bekannt waren. Am 18. ſchifften ſich die Franzoſen 
zu Bona ein, und den Tag darauf ward das Cactell 
ta Calle geraͤumt. Die Korallenfifcher werden nach 
Livorno gebracht. Das Schiff Maria Thereſia wird 
vor Tunis der algieriſchen Corvette auflauern, welche 
die Pilger nach Alexandrien gebracht. Der Admiral 
de Rigny iſt durch die Aurora von der Lage der Dinge 
mit Algier unterrichtet worden. a I 
Sir W. Congreve befindet ſich jetzt in 
von Bareges. SE 82 
Swei in Nantes ausgeruͤſtete Briggs (Eliſe und das 
Schickſal) ſind, als des Negerhandels ſchuldig, an der 
afrikaniſchen Kuͤſte von der franzoͤſiſchen Seeſtation 
angehalten und werden vor Gericht geſtellt werden. 
Man vernimmt aus Toulon, daß man Anſtalten 
getroffen, der algieriſchen Corvette, wenn ſie von Alexan⸗ 
drien zuruͤckkehrt, aufzulauern, und daß die Maäaß⸗ 
regeln zur Sicherſtellung der franzoͤſiſchen Schifffahrt 
ſchnell und mit Erfolg ausgefuͤhrt worden find. 
Ueber Marſeille erfahren wir durch den Bericht eines 
Augenzeugen Folgendes von den Thaten Lord Cochra⸗ 
ne's. Am 19. Mai verließ derſelbe Spezzia, am Bord 
der Fregatte Hellas, und traf am 21. in Chiarengs 
ein. Er bemerkte zwei kleine tuͤrkiſche Fregatten in 
der Entfernung, konnte ſich aber erſt Abends halb 9. 
Uhr ihnen naͤhern. Der Angriff begann, allein in der 


we 


den Bädern. \ 


doch war das eine, wie man nachher erfuhr, ziemlich 
mitgenommen, hatte den Capitain und 30 Mann vers 
foren und 70 Verwundete. Am folgenden Tage er⸗ 
blickte man eine ſchoͤne tuͤrkiſche Brigg, mit Pulver und 
Vorraͤthen beladen. Lord Cochrane ließ die oͤſterreichi⸗ 

ſche Flagge aufziehen. Der kuͤrkiſche Capitain kam an 


auf der Fregatte befinde, ergaben fie ſich. Ein kuͤrki⸗ 
ſcher Soldat zuͤndete eine Lunte an, um das Fahrzeug 
in die Luft zu ſprengen, da er glaubte, die Gefangenen 
wuͤrden ſammtlich niedergemetzelt, allein ſein Vorhaben 
ward vereitelt. Lord Cochrane wuͤrde, wenn er meh⸗ 
rere Dampfboote aus England. hätte, ungeſaͤumt die 
tuͤrkiſche Flotte angreifen. ae 
haben bereits der 


Mehr als zehntauſend Perſonen 
Giraffe ihre Befuche abgeſtattett. ar 
Am Sonnabend früh um 7 uhr erſchien im Hotel 
des Ambassadeurs hieſelbſt eine ſehr wohlgekleidete 


1 — 


fierbeginnt von Handelsgeſchaͤften ſich mit ihm zu une 
lethalten. 5 
3 ligt fie ihn, und bald nachher vermißt er eine goldene 
1 ſammt Kette, nebſt einer goldenen Tuchna⸗ 
del mit zwei koſtbaren Diamanten. 5 5 
Am letzten Donnerſtage wurde am Eingange des 
Opernhauſes ein bei der Oper angeſtellter Maler (aus 
Koln), der 3500 Fr. Gehalt hat, auf der That ertappt, 
gerade als er einer Dame ihr Faſchentuch und ihre 
Boͤrſe wegnahm; man hatte jedoch dabei bemerkt, daß 
e nur nach dem Taſchentuch Verlangen hatte, denn 
ſobald er bemerkte, daß eine Boͤrſe darin eingeknuͤpft 
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Als er vor den Polizei-Commiſſar gebracht wurde, 
geſtand er fein Verbrechen ein, erklärte aber, er habe 
eine unwiderſtehliche Neigung, die ihn hinreiße, den 
Damen ihre weißen Taſchentuͤcher zu nehmen; er 
ſtelle ſich gewohnlich im Schauſpiel in dieſer Abſicht 
hinter ſie, und wenn es ihm nicht gelinge, ihnen die 
Jaſchentuͤcher wegzunehmen, fo ſuche er wenigſtens, 


ihnen ein Stück von dem Kleide abzuſchneiden, aber 


es muͤſſe weiß ſeyn, denn die bunten und farbigen 
Kleider und Taſchentuͤcher haͤtten nicht dieſelbe Wirkung 
auf ihn. Man machte bei dieſem Diebe, der ſich aus⸗ 
ſchließlich an die Damen hält, eine Hausſuchung, und 
fand eine große Menge weißer Taſchentücher, alle vers 
ſchieden gezeichnet, außerdem aber ein goldenes Arm⸗ 
band, das der Gattin des Hrn. Polizei⸗Praͤfekten De⸗ 
laggu gehört. Es ſcheint, die Sucht dieſes Menſchen 
erſtrecke ſich bis { 


während des Verhörs nahm er einen ſolchen auf dem 


Bureau des Polizei-Commiſſairs weg. 
In Cambrai war am 27. v. M. ein ſonderbarer 
Auftritt. Bei Anbruch der Nacht hörte man ein ſchreck⸗ 
liches Geheul auf einem Dache, und bald darauf er⸗ 
ſchien ein weißes Geſpenſt mit ſchwarzem Schnauzbart, 
und ſchrie aus vollem Halſe: „Die Boͤrſe oder das 
Leben!“ Als man um Huͤlfe rief, drohte er, die Ziegeln 
nach den Leuten zu werfen; aber da man ſich feiner 
demächtigte, erkannte man, daß es ein Soldat war, 
der im Schlaf wandelte, und beim Erwachen ſehr er⸗ 
ſtaunt war, daß er mitten in der Straße Nachts ganz 


nackt da ſtand. 115 ale 
Paris, den 7. Juli. In einem Schreiben in der 
1 Zeitung luft man Folgendes: Der Sturm 
unter den kleinen Zeitungen iſt noch nicht ganz vor⸗ 
uber; zwar erſcheinen jest wieder alle, aber mit allen 
Zeichen, daß ſie ſich mit Muͤhe vom Schiffbruch ge⸗ 
‚rettet haben; der kigaro hatte zum Beiſpiel vor eini⸗ 
gen Wochen den Aufwand gemacht, und eine ſehr gut 
geſtochene Vignette an die Stelle der alten gegeben, 
auf welcher er bisher nur allein auf den Knieen in der 
Stellung zu ſehen war, wie er vor ſeinem Herrn er⸗ 


Dane, und fragte nach Hrn. Queneſſon, Kaufmann 
gus St. Quentin. Man zeigt ihr fein. Zimmer, und 


Nach einem ziemlich langen Geſpräch ver⸗ 


war, warf er fie einem der Controleure vor die Füße, 


auf die goldenen Fingerhuͤte, denn 


ſcheint; aber auf der neuen land er aufrecht und 


drohte mit einem tuͤchtigen hölzernen Argument dem 
gegenüber, henden Ball; dor Baſil war ganz das 


lebhafte Portrait eines Tartuſſe, wie man ihn auf 


dem Theater porſtellt, und Einige meinen gar, er glei⸗ 
che einem Iefuiten, Seit der Senfur erſcheint der ar 
me Figaro wieder ganz allein auf den Knieen, und fo 
lacht man auch jetzt noch, wenn er gleich nicht mehr. 
ſo anziehend iſt, als vor der Genfur, 5 N 
Am 2. d. M. brach uͤber Paris eines der heſtigſten 
Gewitter aus, deſſen man ſich je erinnern kann. Der 
Regen fiel jn Strömen, und die Straßen mehrerer 
Stadtoiertheile waren in Bäche verwandelt. In der 
Straße Montmartre ſtanden ſehr viele Keller voll 
Waſſer, und nach der Gegend a Jvry hin fol Ha⸗ 
gel von der Größe eines Huͤhr ſereies, gefallen feyn; 
Ein Blitzſtrahl, der das Haus an der Ecke der Straße 
Richelieu traf, zerſchmetterte die ſaͤmmtlichen Fenſter 
des in demſelben befindlichen Käffes, und richtete 
außerdem eine große Verwuͤſtung an; 
kam aber Jetemand ums Leben. In der, nach der 
Straße gehenden Gallerie des Opernhauſes, ſah man 
viele Scheiben durch den Hagel eingeſchlagen. Das 
Gewitter fing in der Nacht wieder an, und um 3 Uhr 
Morgens folgte Blitz auf Blitz. Y 
der ganze Himmel mit Wolken bedeckt. 2 
Man verſichert, es ſeyen in Montreuil Hagelſteine 
gefallen, wovon einige das Stuck 13 Pfund gewogen. 
Der Moniteur meldet aus Rom (22. Juni), daß 


die Krankheit des 9 
mache und die Anfälle immer 
geſammte Geiſtlichkeit betet für 
e 
Grlichenlands hat in Rom eine gute Aufnahme ge⸗ 
funden. Leo XII. ſah ſchon ſeit lange Dreh Kampf 
des Kreuzes mit dem Halbmonde mit Kummer, und 
„der gemeinſchaftliche Vater der Glaͤubigen wuͤnſchte 
den Augenblick herbei, wo er ſich an die Spitze dieſes 
neuen Kreuzzuges gegen die Muſelmänner würde ſtel⸗ 
len können.“ Ueber den Krieg gegen Algier iſt man 
ſehr erfreut, da nicht blos die Römer, 
italieniſche Staͤdte von jenen Seeraubern viel auszu⸗ 

Das während der letzten Woche in Havre eingelaufene 


heftiger werden. Die 
die koſtbaren Tage Sr. 


Schiff „Eliſabeth“, aus Virginien kommend V hat ein 


Krokodill mitgebracht, das 12 Fuß in der Laͤnge und 
4 Fuß im Umkreiſe meſſen, und über Rouen nach 
Paris gebracht werden fol. ua wu 


In Lyon iſt der norwegiſche Schnelllaͤufer eingetrof⸗ 


kau zu laufen. a 2 

„Die Erwählung des General Lafayette zum Dep 
tirten hat einen großen Eindruck bei Hofe hervorgebra 
Lafayette iſt vorzugsweiſe ein Mann von 1789. 


fen. Er verſpricht in 16 Lagen von yon nach Mos⸗ 


iſt bekannt, daß alle Schrecken gehen dieſe Seit ip 


gluͤcklicher Weiſe 


Pabſtes beunruhigende Fortſchritte 


m 4. war noch 


luß der Mächte hinſichtlic⸗h 


ſondern faſt alle 


* 


* 


kirten den Beſchluß der Einführung der Cenſur beſchleu⸗ 


1 


tichten. In Wahrheit aber iſt der General ein Mann, 
welcher unter den gegenwärtigen Umſtäßden ſehr wenig 


zu fürchten iſt. Indeß offenbart die Erwählung des 


General Lafayette ein großes Mißvergnuͤgen' der Ge⸗ 
muͤther, ja eine tiefe Erbitterung. Wenn man bedenkt, 
daß der miniſterielle Candidat nur 8 Stimmen erhal⸗ 
ten hat, und daß Hr. Lafayette ſelbſt dem gemaͤßigt. 


liberalen Mitbewerber vorgezogen wurde, ſo, verdient 
der Zuſtand der Geſellſchaft wohl beachtet zu werden, 


die auf jede Weiſe ihr Mißvergnuͤgen uͤber das Mini⸗ 
ſterium an den Tag legen will. Man kann ſich den⸗ 
ken, daß die Wendung, welche die Wahlen nehmen, 


bei dem Miniſterium ernſte Gedanken in Hinſicht auf 


die gaͤnzliche Erneuerung der Kammer erwecken muß, 
welche es nicht laͤnger als ein, hoͤchſtens zwei Jahre 
verzögern. kann. Schon im naͤchſten Jahre wird ſich 
die Frage uͤber die Geſetzmaͤßigkeit der Bevollmaͤchti⸗ 
gung uͤber das fuͤnfte Jahr erheben. 8 
nöͤthig ſeyn, um eine geſetzliche Verweigerung der Auf⸗ 


lagen von Seiten der Steuerpflichtigen zu vermeiden, 
die Kammer im ſechsten Jahre aufzuldſen. Man darf 
nicht glauben, daß die Idee einer Verweigerung der 
Auflagen ein bloßes Traumbild, ein bloßer Vorſchlag 


iſt. Dieſe Art von Widerſtand wird gegenwärtig eine 
allgemeine, eine Natlonalidee. heut 
Tage von Vernichtung der Charte, von Staatsſtreichen 


ſpricht, ſo ruft der unbedeutendſte Buͤrger aus der! 


Straße von St. Denis aus: Haben wir nicht das: 
Recht der Verweigerung der Abgaben? 
man bedenken, daß ein paſſiver Widerſtand dem Volke 
das Liebſte und zugleich das Leichteſte iſt. — Man 
glaubt, daß die Wahl des Gen. Lafayette zum Depu⸗ 


8 


nigt habe. 


Lady Cochrane iſt noch in Paris; die Bewohner von 


Spezia, Hydra und Syra haben den Lord Cochrane 


gebeten, daß er ſeine ſchoͤne Gemahlin in ihr Vaterland 
einfuͤhre. Indeß wird die Lady wohl noch einige Mo⸗ 
nate in Frankreich bleiben. Der Ertrag eines, in Bor⸗ 
degux gegebenen Konzerts VER Fr.) iſt zur Hälfte 
dem Griechenverein, zur Halfte dem Praͤfekten, für: die 


Gironde⸗Departements, eingehaͤndigt worden⸗ 
„Aus Marſeille wird unter dem 28. Juni gemeldet; 
„Die Goelette des, Lord Cochrane, l'Unicorne, iſt von. 


Sante hier angekom e hat Depeſchen fuͤr Hrn. 
Si 


Eynard uͤberbracht. Sie holt zugleich neue Huͤlfs⸗ 


mittel für feine Flotte, die bis jetzt im beſten Zuſtande 


aus der ſchoͤnen. amexſkan. Fregatte Hellas, der hier: 


gebauten Brigg le. Spuveur, 12 griech. Briggs (vor⸗ 


Brigg, auf welcher Ibrahim Paſcha don Modan nach 


mals 0 


uffal 2 griech. dreimaſtigen Cor⸗ 
vetten und einem Londoner Dampfſchiff beſteht. Ihre 
Priſen, beſchränken ſich, bis jetzt auf ein mit Pulver 
beladenes Schiff. Zwei aͤgyptiſche Fregatten und eine 


Patras fuhr, ſind ihnen in der 
Letzterer iſt dadurch fo geaͤngſtigt worden, daß er 
nicht warten wollte bis die Brigg landete, ſondern 


Es wird daher 


Wenn man heut zur 


Dabei muß. 


dem Gr | Thatſachen keinen neuen Reiz zu geben gewußt.“ 
von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Gegenden des 


Nacht entwiſcht. 


bei. Annäherung: von Patras ins Waſſer ſprang. 
Miaulis kommandirt als Capitain unter Cochrane das 
Admiralſchiff Hellas, mit ihm find: 500 Ipfarioten am 
Bord. — Die franz. und engl. Eskadern haben Lord 
Cochrane mit einer Artigkeit und einem Jubel empfan⸗ 


gen, welche andeuten, daß ſie um den jetzigen Ent⸗ 


ſchluß der hohen Mächte ſchon wußten. Der Admiral 


de Rigny ſoll von dem Paſcha von Aegypten verlangt 


haben, daß die zur Huͤlfe feines Sohnes in Moreg 
beſtimmte Eskadre noch drei Monate mit der Abfahrt 
zoͤgere. Der Paſcha will auch eine Flotte auf dem 
rothen Meere haben, und hat dazu 4 Schiffe in Schwe⸗ 
den und 6. in Venedig beſtellt; letztere ſollen ſtuͤck⸗ 
weiſe nach Alexandrien kommen, und dann erſt in 
aͤhyptiſchen Hafer zuſammengeſetzt werden. Der hier 


ſige Schiffbau wird ihm zu theuer; auch ſtockt der Bau. 


der zweiten Fregatte und die Bezahlung dafuͤr bleibt aus.“ 

Am 28. Juni waren der Marquis v. Chaves, der 
Marquis v. Silveira, ſein Oheim, und der paͤbſtliche 
Nuntius, noch immer in Bayonne. Letzterer bewohnt 
das Landhaus von Marac⸗ 5 ya 

Groß brit anni e n. 5 

London, den 3. Juli. Unſere Zeitungen enthal- 
ten Auszüge aus Sir Walter Scott's Leben Napoleon. 
Wie es ſcheint, iſt dieſes Werk vom Publikum nicht 
ſehr guͤnſtig aufgenommen worden: Der Courier vom 
Sonnabend ſetzt den Auszügen folgende Einleitung vor: 
„Die. Erſcheinung dieſes Werkes hat: überall große 
Neugierde erregt, und wir empfanden dieſelbe anfangs 
lich ebenfalls; allein eine ſchleunige Durchſicht des. 
Inhalts hat keinen guͤnſtigen Eindruck bewirken können. 
Wir vermuthen daher, daß dieſes neue Geiſtesprodult 
weder den Ruf des Verfaſſers vermehren, noch irgend 
etwas zu der Maſſe der hiſtoriſchen Thatſachen der 
Epoche, wovon es handelt, hinzufuͤgen wird. Es kommt. 
uns vor, als habe Sir Walter Scott den bekannten 


ö 
| 
| 


Der Herzog v. Clarence wird, in Begleitung vieler 
Seeoffiziere, zu Ende dieſes Monats die Kriegehäfen: 
beſuchen. Einem von ihm erlaſſenen Befehle zufolge, 
darf hinfuͤhro an keinem Seemann, der mehr als ein, 
Matroſe iſt, wegen eines Vergehens eee 
ohne Veit reg ng Kriegsgericht, vollzogen werden. 
Die Times bedauern, indem ſie die Schlußtede 
kommentiren, daß nicht ausdrücklich der Griechen 7 | 


waͤhnt würden, und schließen daraus, daß der Trallat. 


zur Rettung Griechenlands noch nicht, unterzeichent | 
ſeh. Die New-Times geben zu, daß man allgemen 
eine deutlichere Beziehung auf die. ad Angehe⸗ 
genheiten erwartet haͤtte, allein mehr als das „ wet | 
| 


geſagt worden, wäre nicht gut moglich. Die Alu 


4 


chen ſowohl, als gegen Griechenland, bis jetzt die 
N an dale beobachtet worden. Eine Erklarung 
zu Gunſten der einen Partei unter den Kriegfuͤhrenden 
Unntrage ſich mit dem bisher eingeſchlagenen Wege 
ncht. Mehr habe nicht geaͤußert werden konnen, als 
daß es des Königs ernſtlicher Wunſch ſey, die vor⸗ 
handenen Feindſeligkeiten zu beendigen. 

„Aus dem Themſeſchacht wird in wenigen Tagen das 
| Waſſer gänzlich herausgeſchafft ſeyn. 
Das Dampfboot Leeds, das eine vervollkommnete 
Maſchine hat, hat die Fahrt von Dublin nach Bor⸗ 
\ degux in 65 Stunden zurückgelegt. SE 
Die Beneſiz⸗Vorſtellung der Olle. Georges auf dem 
Operntheater vom letzten Donnerſtage, hat dieſer Kuͤnſt⸗ 
lein (ſie 9177 a Semiramis) 800 Pfd. Sterl. (5600 
Thlr.) eingebracht. 7 = 
8 er wo der groͤßte Woll⸗ und Schaaf⸗ 
markt in Schottland gehalten wird, wurden in dieſem 
Jahre über 120,000 Stein Wolle und 150,000 Schaafe 
berkauft. me : 
In 1 5 Rechtsſache, Hennings gegen Rothſchild, 
kommt die Frage zur rechtlichen Entſtheidung: ob ein 

Unterthan geſetzlicher Weiſe, ohne gusdruͤckliche Eins 
willigung und Ermaͤchtigung des Koͤnigs, einer fremden 
Macht darleihen konne? 5 5 f 

Geſtern find von Walter Scott's Leben Napoleons 

hier 5000 Exemplare verkauft worden. 

Kuͤrzlich wurde in Dublin Abends zwiſchen 10 und 

1 Uhr der Frhr. v. Hoffmann auf der Straße von 

einem Manne und einem Knaben mit dem Geſchrei; 
„Da geht ein deutſcher Peer, der kein Geld in der 
Laſche hat“ angefallen und mit einem heftigen Schlage 

über dem Auge zu Boden geſtreckt, worauf ſie ein 
ͤſterreichiſches Ordenskreuz, das der Frhr. als Beloh⸗ 
mung fuͤr Tapferkeit erhalten, raubten. Der Thäter 
ward ergriffen und iſt ein, durch frühere Unthaten bes 
kannter Menſch, Namens Bernard Daly. 

Lady Greslley, eine vornehme Wittwe, erſchien vor 

einigen Tagen, ganz außer fi, vor dem Gerichte von 

Maklborough⸗Street, im Augenblick, wo die Audienz 

zu Ende war, und fuͤhrte Klage gegen einen irlaͤndi⸗ 

schen Bedienten, den fie den Tag vorher in ihre Dienfte 
genommen hatte. „Dieſer Waͤhrwolf, rief fie, iſt in 
mein Speiſezimmer eingebrochen, wo ſich die zubereite⸗ 
ten Gerichte zu einem Hochzeitsmale befanden, zu wel⸗ 
chem auf morgen 60 Perſonen geladen find; in einem 

blick war alles verſchwunden: Braten, Ragouts, 

Deſſert, alles hat ſein ungeheurer Magen verſchlungen.“ 
Der Beſchuldigte leugnete die That gar nicht, führte 

aber zu ſeiner Vertheidigung an, daß die Lady verpflich⸗ 

tet ſey, ihn zu bekoſtigen, und daß er, wegen der 
Staͤrke feines Appetits, nicht konne zur Verantwortung 
gezogen werden; ubrigens habe die Klägerin ihn ver⸗ 
läumdet, und ihren Schaden viel zu groß angegeben; 


1 


in Bundesgenoſſe Großbritanniens, gegen: welche 


er habe nichts wetter gegeſſen als einen „Reſt⸗Berf 
von etlichen 30 Pfd., einen gefuͤllten Truthahn, einige 
Faſanen und ein Dutzend kleiner Schuͤſſeln, naͤmlich 
Hammelskeulen, Haſen, Spanferkel 2%, das Ganze 
habe er mit einigen zwanzig Bouteillen Wein begoſſen.“ 
Der Richter, welcher der Anſicht war, daß eine außer⸗ 
ordentliche Gefraͤßigkeit weder als Verbrechen noch als 
Vergehen betrachtet werden kann, ſprach den Irlaͤnder frei. 
London, den 7. Juli. Vorgeſtern war in die⸗ 
for. Woche zum dritten Mal ein Kabinetsrath bei 
Hrn, Canning gehalten worden. Am Mittwoch hatten. 
die Geſandten von Oeſterreich, Frankreich, Rußland 
und Portugal Geſchaͤfte mit Lord Dudley, worauf fie 
Hrn. Canning beſuchten. Geſtern hatte der franzöͤſiſche 
Geſandte Geſchaͤfte im auswärtigen Amte. 2 
Am Freitage hatte noch der al ale eine 
Petition um Emancipation der Katholicken von 239 
Nechtsbeamten, alle Mitglieder der herrſchenden Kirche 
Englands, ins Unterhaus eingebracht. f 5 
Es heißt hier, daß der Vertrag, dis Griechen betref⸗ 
fend, unterzeichnet ſey. Die New-Times beklagen es 
indeß ernſtlich, daß die Dazwiſchenkunft der europdie 
ſchen Machte bei den griechlſchen Angelegenheiten nicht 
wor dem Falle der Akropolis eingetreten ſey. 1 
In Dublin ward am 25. v. M. eine arme alte 
Frau von 3 bis 500 Menſchen verfolgt, welche ernſt⸗ 
lich damit umgingen, dieſe „Hexe“ zu verbrennen oder 
zu erſaͤufen. Es gelang der Polizei endlich, ſie dem 
Poͤbel zu entreißen. 00 er. 
Der Fußlaͤufer Jackſon hat jeden Mann in Große 
britannien herausgefordert, der es unternehmen wolle, 
mit ihm in die Wette zu hinken. Der Sieger fol: 
für 20 Gaͤnge 500 Guineen erhalten. Ein Mann in 
Wales hat die Herausforderung angenommen und iſt 
jetzt hierher unterweges. i E 5 : 
Die chineſiſche Regierung iſt in Geldverlegenheit, 
und der Hu⸗pu in Peking (das Departement der Ein⸗ 
Tünfte) hat öftere Betathungen daruͤber gehalten. Durch 
die Koſten der Ausbeſſerungen am gelben Fluß, den 
Aufſtand der Miu⸗ tze — Bergbewohner, hauptſaͤchlich 


‚ aber durch die Ausgaben zur Ueberwaͤltigung der Ma⸗ 


homedaniſchen Aufruͤhrer in der Tatarei, ft ein merk⸗ 
liches Deficit entſtanden. Man will neue Steuern 
einfuͤhren; die Abgabe fuͤr diejenigen, welche Titel 
kaufen, ſoll erhoͤht werden. Die Behoͤrden in Quan⸗ 
tong beobachten uͤber den mohamedaniſchen Aufruhr 
ein gaͤnzliches Stillſchweigen. Es ſoll bereits eine 
Schlacht geliefert und darin ein kaſſerl. General mit 
ſeiner ganzen Mannſchaft umgekommen ſeyn. Der 
Kaiſer ſieht den Aufſtand als ſehr bedenklich an. Ge⸗ 
ſchickte Aſtrologen verkuͤnden aus den Sternen den 
Untergang der herrſchenden Dynaſtie. Die Antworten 
des Kaiſers auf Brrichte, die offentlichen Angelegen⸗ 
heiten betreffend, ſind ſehr lakoniſch, z. B.: „Ich weiß 
es“ — „Es ſey ſo!! - „Beobachte das Dokument“ ic. 


men, keinen thaͤtigen Antheil daran hatten. 


werden. 


fis 


gelehnt. In di 


. 6.0... 
(Fortſetzung des Berichts der Unterſuchungs-Commiſſion.) 


Krzyzanowski theilte die Reſultate feiner. Miſſion 


dem Fuͤrſten Jablonowski mit, und ſtattete bei ſeiner 


Zurüͤckkunft dem von Soltyk ſeinen Bericht darüber 
ab. — Obgleich die vorzuͤglicheren Mitglieder des pa⸗ 
triotiſchen Vereins zu Warſchau ſich von dem Schrek⸗ 


ken etwas erholten, welchen die Verhaftung mehrerer 
Theilhaber ihnen verurſacht hatte, fo waren fie doch 
nicht ohne Beſorgniß wegen der Ungewißheit über das 


Reſultat der angeordnet geweſenen Unterſuchung. Sie 


wurden jedoch alsbald beruhigt, indem bei der Verſtocktheit 


der Verbündeten man nur einen heil der Umtriebe des Ver⸗ 
eins auszumitteln im Stunde war. Nur Lukaſinski, 
Dobrogoyski und Dobrzycki wurden zur Strafe gezo⸗ 
gen, die Uebrigen, als Machnidi, Koszucki und Szreder, 
wegen Mangelan hinlaͤnglichen Beweiſen, aber in Freiheit 


geſetzt und unter Polizeiaufſicht geſtellt. Se. Maj. der 
Kaiſer Alexander ließ Begnadigung allen denjenigen 


angedeihen, welche, obgleich in den Verein aufgenom⸗ 
Der Ver⸗ 
ein entging demnach der Gefahr, voͤllig verrathen zu 
Mittlerweile hatten ſich Murawief und 
Beſtuſchef gegen Grodecki beſchwert, daß die Polen ſie 
zu meiden ſuchten und kein Zutrauen hätten. Hierauf 
ſagte ihm Beſtuſchef, daß die Ruſſen, einer ſouverai⸗ 


an Regierung muͤde, geſonnen ſeyen, eine conſtitutio⸗ 


nelle Verfaſſung einzuführen, und daß die Polen nur 
auf ſie bauen, und nur mit ihrer Huͤlfe ſogar ihre 


alten, in dem Beſitz anderer Mächte befindlichen Pro⸗ 


vinzen, wieder erlangen koͤnnten. Grodecki ſollte dies 
dem patriotiſchen Vereine hinterbringen, dieſer uͤber⸗ 
ließ es aber dem Grafen Moszynski, da er ſelbſt keine 
Gelegenheit hatte, dieſem Anſinnen Folge zu leiſten. 
Trotz ſeinem Verſprechen that dies Moszynski jedoch 
nicht. — Nach der Ausſage des Beſtuſchef ſoll der⸗ 
ſelbe, nach der mit Krzyzanowski abgehaltenen Confe⸗ 
renz, den Grodecki benachrichtigt haben, daß der ruſ⸗ 
90 Verein verlange, die Polen ſollten im Laufe deſ⸗ 
ſelben Jahres (1824) Se. kaiſerl. Hoheit den Groß⸗ 
fuͤrſten Konſtantin ums Leben bringen. Grodecki fol 


die Mittheilung dieſes Verlangens ſeinem Vereine ver⸗ 


ſprochen und hinzugefuͤgt haben, wie er glaube, daß 
man ihm. ee Grodecki hat dieſes be⸗ 


ſtritten, und feine Ausſage hat as im Laufe der Un⸗ 


terſuchung beſtaͤtigt. Beſtuſchef hat zwar im J. 1824 


ein Schreiben an 10 patriotiſchen Verein unter Gro⸗ 
& 


becks Adreſſe gerichfet und daſſelbe dem Fuͤrſten Wol⸗ 


konski behaͤndigt, dieſer aber die Beſorgung mit dem 


Bemerken: jede ſehriftliche Mittheilung ſey unerlaubt, ab⸗ 
En Schreiben hat Beſtuſchef, wie er 


dies ſelbſt einräumt, dem patriotiſchen Verein Unthaͤ⸗ 


tigkeit vorgeworfen, und bemerkt, wie die von dem 
kuſſiſchen Verein uͤbernommene Verpflichtung, den Pos 
len in. Rußland feinen Schutz angedeihen zu laſſen, 


genau erfüllt ſey; auch rieth er dem polniſchen Ver⸗ 
ein, die erforderlichen Maaßregeln zu ergreifen, um 
ſich der Perſon Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Konſtantin zu bemächtigen oder denſelben ums Leben 
zu bringen, uͤbrigens aber den Zeitpunkt abzuwarten, 
wo der ruſſiſche Verein das Zeichen geben wuͤrde, das 
beabſichtigte Werk zur Ausführung zu bringen. Be⸗ 
ſtuſchef will dieſen Brief nur aus dem Grunde ge⸗ 
ſchrieben haben, weil er bemerkt, daß Grodecki, und 
beſonders Charkowski, alle Beruͤhrung mit den Ruſſen 
zu vermeiden ſuchten, und weil Peſtel, dem die Uün⸗ 
thaͤtigkeit des polniſchen Vereins aufgefallen ſey, dar⸗ 
aus folgerte, derfelbe koͤnnte fie verrathen, und, bein 
Ausbruche der Revolution in Rußland, Se. kaiſerl. 
Hoheit unterſtuͤtzen, den ruſſiſchen Thron zu beſtelgen, 
und demnachſt' von ihm die Selbſtſtaͤndigkeit ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu erzwingen, oder denſelben auf 
Grund der Conſtitution vom 3. Mai, fuͤr welche, wie 
er meinte, die Polen große Vorliebe hätten, zum Koͤ⸗ 
nige von Polen zu waͤhlen. Krzyzanowski's Antwort, 
„tein Pole habe ſeine Hand mit dem Blute eines 
Monarchen beſudelt“, ſey Peſtel Veranlaſſung gewe⸗ 
ſen, ſo zu urtheilen. — Zu Anfang des Jahres 1825 
hatte Grodecki Gelegenheit, im Hauſe des Fuͤrſten 
Wolkonski, mit Peſtel über die Angelegenheiten der 
Vereine zu ſprechen. Als Fuͤrſt Jablonowski bald 
nach der Unterredung Peſtel's mit Grodecki ankam, 
traf er durch Vermittelung des Fuͤſten Wolkonski bei 
dieſem mit jenem zuſammen. Grodecki, obwohl ins 
Vertrauen gezogen, wohnte der Conferenz, dazu foͤrm⸗ 
lich nicht eingeladen, nicht bei. — Obgleich Grodecki! 
ſeit 1824 im Herbſt Gelegenheit hatte, den Fuͤrſten 
Wolkonski öfter zu ſehen, ſo war doch erſt im Januar 
des folgenden Jahres unter ihnen von jenen beiden 
Vereinen die Rede. Peſtel, der durch den Fuͤrſten 


dem Grodecki vorgeſtellt wurde, ſagte dieſem, er ſeh 


vom ruſſiſchen Verein beauftragt, mit ihm uͤber ge⸗ 
wiſſe Dinge zu unterhandeln, und fragte nach ſeiner 
Vollmacht. Grodecki ſagte, daß er zwar eine ſolche 
Vollmacht nicht habe, daß aber bald ein Mitglied 
der polniſchen Geſellſchaft zu deſſen Behuf in War⸗ 
ſchau eintreffen werde. Bald kam der Fuͤrſt Jable⸗ 
nowski und fragte Karwicki, ob in Kiiow ruſſiſche 
Commiſſarien ſeyen, an die er ſich unmittelbar wen⸗ 
den konne? Allein auf die Bemerkung Karwickſes, 
daß die Mitglieder der Provinz Kiiow durch die Ent⸗ 
fernung; Grodecki's aus den Conferenzen ſich belel⸗ 
digt finden moͤchten, willigte er ein, ſich in Verbin: | 
dung mit ihm fesen zu wollen. Uebrigens waren die 
Verbindungen des patriotiſchen Vereins mit dem des 
Suͤdens den andern Mitgliedern der Provinz gar nicht 
bekannt, und Karwicki hatte dieſe nur erſonnen, Be 
zu erfahren, was in den Zuſammenkuͤnften vorgehs. 
. (Fortſetzung folgt 
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den 3. Juli. Unſer neu er⸗ 

nannte Miuiſter bei den nordamerikaniſchen Freiſtagten, 
Baron v. Kruͤdener, iſt mit dem engliſchen Dampfboot 
über London nach feiner Beſtimmung abgegangen. 


Die Namen der in See gegangenen kuſſiſchen Linien⸗ 


ſchiffe ſind: St. Andreas, Füͤrſt Wladimir, Aſow, 
Hangond, Ezechiel, Syſſoi, Emanuel und Alexander 


Her ß franz. Ambaſſadeur am hieſigen Hofe, Graf 
de la Ferronays, hat dem Miniſterium der auswarti⸗ 
gen Angelegenheiten die Mittheilung gemacht, daß die 
k. franz. Regierung, wegen ihrer Beſchwerden gegen 
den Dey von Algler, die bewaffnete Blokade von Al⸗ 
gier, und die Wegnahme algieriſcher Schiffe verfügt habe. 
Von der polniſchen Grenze, den 24. Juni. 
Die dermalige Anweſenheit des Feldmarſchalls Grafen 
von Oſten⸗Sacken zu St. Petersburg ſoll, wie es da⸗ 
ſelbſt heißt, in direkter Beziehung mit den Maaßregeln 
ſtehen, welche, falls die Pforte dabei beharren ſollte, 
jede fremde Dazwiſchenkunft oder Vermittelung zur 
e der Ruhe in Griechenland abzulehnen, etwa 
zu ergreifen waͤren. Es duͤrfte, wird hinzugefuͤgt, 
muthmaßlich die oberſte Leitung der Operationen am Pruth 
und an der Donau jenem Feldherrn uͤbetragen werden. 
5 8 2 den 24, Juni. a 3 
jedoch nicht zu verbuͤrgenden Nachricht iſt der Friede 
mit Perſten Minen Ach Rahe e Scha von 
derfien ſoll, zufolge derſelben, an unſern glotreich be⸗ 
Hinnenden Kaiſer alle Lander bis an den Arares, wor⸗ 
unter die Hauptfeſtung Eriwan mitbegriffen iſt, abtre⸗ 
ten. Man ſchaͤtzt den jahrlichen Ertrag jenes Lande 
ſtrichs an Seide allein auf 50 Millionen Franken. 
Dieſe Nachrichten haben hier ſehr große Freude verur⸗ 
facht, und man nimmt an, daß dem Abſchluß des 
f Friedens entſcheidende Waffenthaten vorangegangen ſeien. 


Turkei und Griechenland. 
Odeſſa, den 21. Juni. Wir haben Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 16. d. Da der Neis⸗ 
Effendi, nach der Audienz des Hrn. von Ribeaupierre 


beim Großweſir, bekanntlich eine abſchlaͤgige Erklarung 


auf die ruſſiſchen Vorſchlaͤge, Griechenlands Paciſika⸗ 
kion betreffend, ertheilte, ſo glaubten Manche, die 
große Audienz bei dem Sultan, die indeſſen doch nur 
dals diplomatiſche Foͤrmlichkeit zu betrachten iſt, würde 
nicht ſtatt finden. Allein der Divan ſcheint auf den 
Umſtand ein großes Gewicht zu legen, daß der Abge⸗ 
ſandte einer fo großen Macht nach Erhaltung einer ſo 
energiſchen abſchlaͤgigen Antwort dieſe feierliche Audienz 


angenommen hat, und es iſt ihm gelungen, die ohne⸗ 


r 


zu ſetzen haben. 


orreſpondenten von und für Schleſien. 


— 


hin ſchon ſehr herabgeſtimmten Hoffnungen der Grie⸗ 
chen dadurch faſt ganz zu vernichten. Auch iſt nicht 
zu verkennen, daß die Pforte, indem fie, den Zeitraum 
der Audienzen anberaumte, dadurch den moraliſchen 
Eindruck einer Sage, daß ihr gerathen worden ſey, die 
Inſurrektion zu erdruͤcken, ehe die Intervention eintritt, 
ſehr perſtärkt hat. Dieſes hoͤchſt gewandte Betragen 
von Seiten der Pforte hat auch ſeinen aͤußerſt nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck auf die Griechen 91409 a 
Dieſe ſagen in ihrer Verzweiflung, die Abgeſandten 
derjenigen Maͤchte, welche der Pforte den Rath geben, 
die Vorſchlaͤge anzunehmen, hätten Janus⸗Koͤpfe, und 
den andern wäre es noch weniger Ernſt. Ruhige 
Männer aber ſagen, daß, ſo unergruͤndlich die Politik 
auch ſeyn moͤge, man doch auf die Großherzigkeit der 
erhabenen Monarchen vertrauen dürfe, welche die Hoff⸗ 
nungen der Menſchheit ſicher befriedigen wuͤrden. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 29. Juni. Nach der von 
Seiten des Divan erfolgten Verwerfung der Vorſchlä⸗ 


ge England, Rußlands und Frankreichs zur Pazifika⸗ N 


tion von Griechenland, zweifelt man nicht, daß der 
zwiſchen den drei Maͤchten geſchloſſene Traktat, ge⸗ 
ſtuͤzt auf das Protokoll vom 4. April 1826., als Ul⸗ 
timatum in Konſtantinopel uͤbergeben, und dabei der 
beſchloſſene Termin von 40 Tagen zur Annahme ge⸗ 
ſetzt werden wird. Weigert ſich die ‘Pforte auch dann 
noch, dieſes Ultimatum anzunehmen, ſo ſollen die Ge⸗ 
ſandten dieſer Mächte Konſtantinopel verlaſſen „und 
Conſuln nach Griechenland geſchickt werden, die ſich 
ſogleich in Verbindung mit den griechiſchen Behörden, 
Ueberdies ſollen die Flotten dieſer 
Maͤchte, aber ohne feindliche Maaßregeln zu veruͤben, 
verhindern, daß die tuͤrkiſchen und aͤgyptiſchen Eska⸗ 
dren weitere Zufuhr an Truppen und Munition nach 
den inſurgirten Provinzen bringen koͤnnen. Von ei⸗ 
nem foͤrmlichen Kriegszuſtande dieſer Machte, welche 
fi) überdies verbindlich gemacht haben, keinen Ero⸗ 
berungskrieg zu führen, iſt keine Rede. Dieſe Maaß⸗ 
regeln werden aus achtbarer Quelle als diejenigen be⸗ 
zeichnet, die gegen die Pforte unabanderlich in Aus⸗ 
führung gebracht werden füllen, und es laßt ſich nicht 
läugnen, daß ſie folgenreich werden könnten. llebri⸗ 
gens wird verſichert, daß Oeſterreich dieſem Traktat 
bis jetzt nicht beigetreten ſey. Hen. v. Ribeaupierre's 
Benehmen in der letzten Zeit und feine Audienzen wer⸗ 
den nach dieſen Entſchluͤſſen viel erklarlicher. 
In Konſtantinopel lief am 15. Juni das Geruͤcht 
um, daß die engliſchen und franzoͤſiſchen Flotten ſich 
bereits im Archipel aufgeſtellt und den Befehl erhalten 
hätten, die in Navarin und Modon eingelaufene agypt. 
Flotte nicht mehr nach Alexandrien zuruͤck zu laſſen. 


* 


1 
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Der General Kalergis, Commandant der Candio⸗ 


ten, welcher in der Schlacht am 6. Mai vor Athen 
Poros angekommen; 
feine Verwandten hatten ihn mittelſt einer Summe 


in Gefangenſchaft gerieth, iſt zu 

50,000 tͤrkiſchen Piaſtern ausgelöſet. Er war be⸗ 
> ei mit 238 andern Gefangenen in Reſchid Paſcha's 
Gegenwart geführt worden, um enthauptet zu werden, 
als plötzlich ein Corps Delhi's, welche erfahren hat⸗ 
ten, daß er reiche Verwandte habe, auf den Ort der 
Hinrichtung ſtͤͤrzten, und ungeachtet der Befehle des 
Paſcha, Kalergis mit ſich fortfehleppten und in ein 

Zelt fuͤhrten, wo ſie ihn mit vieler Aufmerkſamkeit bez 
bandelten, bis der Commandant einer franzoͤſiſchen 
Sorvette das Lösegeld uͤberbrachte und den Gefangenen 
ſodann zugeſtellt erhielt. 0 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hr. d. Tatitſcheff fol dem Fürſten Metternich eine 
ſehr peremtoriſche Note des, ruſſiſchen Kabinets mitge⸗ 
theilt haben, worin erklart wird: „daß der Pforte 
noch ein letzter Termin bis zum Ablauf des Monats 
Juli bewilligt werde, um eine entſcheidende Antwort 
auf die letzten, in Folge neuer Inſtruͤktionen zu uͤber⸗ 
reichenden Vorſchlaͤge und Vorſtellungen des dͤſterr. 
Internunzius ertheilen zu koͤnnen; daß aber nach 
fruchtlofem Ablauf dieſes Termins die Operationen 
am Pruͤth unfehlbar beginnen würden. 5 
Der engliſche Kabinets⸗ Courier Shoslbrid paſſirte 
am 5. d. M., nach London gehend, durch Bruͤſſel. 

Er hatte Konſtantinopel 15 Tage vorher (alſo am 
D. Juni) verlaſſen. e 73% 

Der neue König von Sachſen, Anton, gewinnt durch 
feine Popularität, fein einfaches Weſen, feine Bereits 
willigkeit zu helfen, und feine Thaͤtigkeit, die Liebe ſeiner 
Sachſen immer mehr, und man erzählt ſich eine Menge 
Zuͤge von ihm, welche ihm zur Ehre gereichen und den 
Sachſen Freude machen. Von dem Sterbelehn, wel⸗ 
ches die Nittergüter und die Amtsdoͤrfer bei dem Tode 
jedes Beherrſchers von Sachſen zu bezahlen haben, 
vernimmt man noch nichts. 5 

In Leipzig werden jetzt or Geſchaͤfte im Han⸗ 
del gemacht, und man hofft, daß ſich nach und nach 
der Verkehr wieder heben werde. 

In Göttingen ſtarb am 25. Juni J. G. Eichhorn, 
Profeſſor der bibliſchen und morgenlaͤndiſchen Literatur, 
geh. Juſtizrath und Nitter des Guelfen-Ordens, in 
einem Alter von 73 Jahren. d 

Am 30. Juni ſtarb in London der Saͤnger Sapio 
sen. Et war der Lehrer der Königin Maria Autoi⸗ 
nette und erreichte ein Alter von 77 Jahren. 

Auf der Uniberſität zu Bonn beſinden gich gegen⸗ 
waͤrtig 972 Studirende. Die 1 Studirenden 
auf der Univerfität zu Tübingen beträgt jest 802. 

Die Henningsſche Buchhandlung in Gotha hat eine 


Commandite zu New⸗Nork in Nordamerika errichtet, was 


als eine vermehrte Ausbreifung des deutſchen Buchhan⸗ 


dels, für dieſen kein unwichtiges Ereigniß iſt. 


Man hat die Bemerkung gemacht, daß Bonaparte 


nur zweimal perſönlich gegen die Engländer gefochten, 
(bei Waterlob). 


Ein Gedicht, betitelt: „Faust, oder die Büchdrückr⸗ 


in feiner erſten (bei Toulon) und in feiner letzten Schlacht 


kunſt“, iſt kürzlich in Madrid in Beſchlag genommen, 


verurtheilt und verbrannt worden. f 
Ein engliſches Theater wird am 15. Juli in Paris 
eröffnet. Der Direktor deſſelben hat aber die Erlaub⸗ 
niß nur unter der Bedingung erhalten, daß alle 
Stuͤcke, ins Franzoͤſiſche uͤberſezt, demjenigen Polizel⸗ 
beamten ausgehaͤndiget werden muͤſſen, der zu den 
Auffuͤhrungen kommandiet iſt, und kein Wort engliſch 
verſteht. Eine weiſe Vorſichk t: 


RE 
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Ro BER nun g i 
der bis jetzt aus dem Verkaufe der Predigt für die 
Abgebrannten in Kunitz gelöften. Gelder. 
Einnahme: Durch Hrn. Sup. Muͤller 4 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., durch Hru. Buchhändler Kuhlmey 


28 Rthlr. 9 Sgr., d. Hrn. Cantor Poſtelt zu Parch⸗ 


witz 5 Rthlr. 19 Sgr., d. Hrn. Paſtor Carſtädt zu 
Gr. Peterwitz 3. Rthlr., d. Hrn. Paſter Wehrhan zu 
Wiſchuͤtz 1 Rthlr. 23 Sgr. Ich ſelbſt verkaufte für 


3 Rthlr. 1 Sgr. Zuſammen 46 Nthlr. 9 Sgr. 6 Pf. 


Davon gehen ab: An Druckkoſten für die Predigt 
5 Rthlr., an Buchbinderlohn 1 Athlr. 15 Sgr., an 
Hrn. Kuhlmey's Colporteurs 2 Rthlr. 25 Sgr., an 
Porto 27 Sgr. Zuſammen 10 Rthlr. 7 Sgr. Blei⸗ 
ben an Einnahme: 36 Rthlr. 2 5 
Summe wurde baar gegeben: Dem Auszuͤgler Gott⸗ 
lieb Friebel 3 Rthlr., dem Gärtner Johann Ehriſtoph 
Speer 3 Rthlr., der Inwohnerin Eva Janke 8 Kihlrr., 
dem Gärtner Gottlob Merker 2 Rthkr. 20 Sgr., dem 


Gärtner Zanke 2 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf., der Auszuͤg⸗ 


lerin Mar. Eliſ. Franke 2 Nthlr., d. Auszuͤgler Gott⸗ 
lieb Wagner 2 Athlr., deſſen Frau 2 Rthlr., dem 
Gärtner Gottlieb Lux 2 Rthlr., dem Gärtner Gott⸗ 
lieb Kern 2 
2 Kthlr., dem ehe Gottlieb Gebel 2 Rrhlr., 
der Auszuͤglerin Speer 1 Rthlr., dem Maurer Sam. 
Stief 1 Athlr. Zuf, 29 Rthlr. 24 Sgr. 8. Pf. — 
Ferner wurden gekauft: 3 Bibeln 1 Rthlr. 9 Sgr., 


4 Katechismen 20 Sgr., 3 Buch Schreibpapier 12 Sgr. 


Sgr. — Von dieſer 


Rthlr., dem Schneider Gottlieb Kern 


(ſaͤmmtlich fuͤr die Kinder der Gärtner, Speer, Lux 


und Merker). Zuſammen 2 Athlr. 11 Sgr. Sum: 
ma 32 Rthlr. 5 Sgr. 8 Pf. Bleibt noch Beſtand 
3. Rthlr. 26 Sgr. 4 Pf. — Noch find Gelder 
weiter verſendete Exemplare zu envarten. 
Kunitz, den 16. Juli 1827. O. 


belſchwerdter Kreiſe find ferner milde Gaben bei mir 
eingegangen: 39) Fr. v. Koſchenbahr 1 Rthlr. und 


{ Wehrhan. | 
ohlthaͤtigkeit. Fuͤr die Verungluͤckten im Ha⸗ 


i 


| 


mihrere Kleidungsſtuͤcke. 40) Hr. O. B. L. 2 Roͤcke 
und 1 P. Stiefeln. 41) Fr. Kfm. Knorr 1 Nele 
2) von der Schuljugend zu Kunitz 17 Sgr. 9 Pf. 
4 M. Br. 1 Nthfe, 44) Hr. 8. S. 1 Nele. 45) 
von der Schuljugend und der Gemeinde zu Panten 
4 Athlr. 11 Sgr. 9 Pf. ER 
Mit geſtriger Poſt find von mir vorläufig 57 Nthlr, 
an das Landraͤthl. Amt des Habelſchwerdter Kreiſes 
abgeſandt worden. Dieſe Wohlthaten, welche der 
ochſte nicht unbelohnt laſſen wird, ſollen manchen 
Kummer lindern. Viele ſind freilich noch ohne Troſt, 


hoch mitleidige Herzen erweckt werden ſollten. Sirach 
Kab. 41, v. 17. 
ö Liegnitz, den 17. Juli 1827. Binner. 


— 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau 
dt erſchienen, und in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey 
und G. W. Leonhardt zu haben: RR 
Das Preußiſche Verfahren in Depoſital⸗ 
fachen. Ein Auszug aus den darüber ergange⸗ 
„nen Geſetzen und Verordnungen, zuſammengeſtellt 
ghach der Paragraphenfolge der Depoſitalordnung, 
dum Handgebrauch für. praktiſche Juriſten und 
Diepoſitalbeamte und insbeſondere für. angehende 
Praktiker. Preis: 1 Kthlr. a 
Mehwald, leichte Modestücke für die Gui- 
tere. 18 H. 5 Sgr. | 
Rafael, Aut! Aut! Gedicht von Grünig, 
conponirt u. für eine Singst. mit Begl. des 
Pianof. eingerichtet. 5 Sgr. 
Rafael, Tanz aus der Zauber- Posse: Wien, 
Paris, London und Konstantinopel, f. Pia- 
nmuo forte. 5 Sgr. 
Bei den Herren G. W. Leonhardt und J. F. 
Kuhlm ey in Liegnitz iſt zu haben: 
Anweiſung, wie Schmetterlinge gefangen, ausgebrei⸗ 
i tet, benennet, geordnet und vor Schaden bewahrt 
werden muͤſſen. Mit einem Anhange, welcher 
llehrt, wie Schwetterlinge aus Raupen auferzogen 
werden, von Dr. H. Rockſtroh. 2te Auflage, 
mit 5 color. Kupfern. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
„Dieſes Buch zeichnet ſich vor mehreren andern 
Schriften ahnlichen Inhalts durch feine Vollſtändig⸗ 
leit und Brauchbarkeit ſehr vortheilhaft aus, und die 
I colorirten Kupfer find fo treu nach der Natur und 
mit ſo vielem Fleiß angefertigt, daß fie auch größeren 
Werken uͤber a zur Zierde dienen würden. 
Leipzig, im Juni 1827. Carl Cnobloch. 


Einladung zur Subferiptien ohne Vorausbezahlung, 

auf eine ſehr wohlfeile und elegante 

Taſchen⸗Bibliothet der wichtigſten und 
intereſſanteſten See- und Land- Rei- 


aber keiner ohne Zuverſicht, daß nicht auch fuͤr ihn 


fen, ſeit der Erfindung der Buch drücker⸗ 
kunſt bis auf unſere Zeiten. Mit La 


karten, Plaͤnen, Portraits u. a. ken eg 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten bent 
gegeben von Joachim Heinrich Jäck, Koͤnigl. 
Bibliothekar zu Bamberg. — preis ves Bal )= 
chens von ungefähre 130 Seiten, mit Kupfer⸗ 
ſtich ꝛc.: 18 Kr. rheinl., 4 Gr. ſaͤcht. 

‚Die Buchhandlung von G. W. Leonhardt in 

Liegnitz nimmt Beſtellungen darauf an. Haß" 


Be k a nent mach un ge n. 
Aufgebot. Es iſt zur Anmeldung der Anſpruͤt 0 
etwaniger unbekannter Inhaber des verloren gegange 
Kauf⸗Duplikats vom 11. April 1823 und der Ceſſtons⸗ 
Urkunde vom 20. Juni 1823, auf deren Grund Neun⸗ 
hundert Reichsthaler ruͤckſtaͤndige Kaufgelder auf det 
No. 56. zu Tentſchel belegenen Windmühle des Muller 
Johann Gottfried Reimann loco 6. fuͤr den Kauf⸗ 
mann Nehemias Lohnſtein in Jauer, jetzt Guts⸗ 
beſitzer in Kentſchkau, unter Verzinſung à 5 pro Cent, 
vigore decreti vom 24. Mai und 5. Juli 1823. 
eingetragen ſind, deren Aufgebot, Behufs der neuen 
Ausfertigung des Inſtruments, W En te 
ftein extrahirt hat, — ein Termin auf den 23. f . 
tober c. Vormittags um 9 Uhr vor dem ete 
nannten Deputato Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auſtul⸗ 
tator von Roſenberg anberaumt, und fordern 
wir alle diejenigen, welche an die bemerkte Darlehns⸗ 
ſumme per Neunhundert Reichsthaler und das daruͤber 
ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben 
möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und 
zur beſtimmten Stunde auf dem Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, von welchen ihnen im Falle 
der Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien 
Feige, Roeszler und Wenzel vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzuehmen und die 
weiteren Verhandlungen, im Falle des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen 
Anſpruͤchen werden praͤkludirt, ihnen damit gegen den 
Gutsbeſitzer Nehemigs Lohnſtein auf Kentſchkau und 
den Beſitzer der Windmühle Johann Gotifried Rei⸗ 
mann ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument über die 900 Rthlr. 
wird amortiſirt und für den Nehemias Lohnſtein ein 
neues wird ausgefertigt werden. = 2 zer 
Liegnitz, den 20. Juni 1827. en 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gerihe, 
Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub No. 14. zu Nieder⸗Ruͤſtern e e in 
muͤhlenbeſitzung des Muͤllermeiſter Chriſtian Strauch⸗ 


mann, welche auf 1444 Rthlr. 47 Sgr. 6 Bf. ge⸗ 


richtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen. der. leiste peremtoriſch iſt, auf 
den 21. Auguſt 6. Vormittags um 11 uhr, 
auf den 18. September c. Vormittags um 
11 Uhr, und auf den 23. Oktober c. Vor⸗ und 
Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem ernannten De⸗ 
putato Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcultator Lauter⸗ 
bach anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnachſt den Zuſchlag an den. Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Sniereffenten’ zu geiwäktigen, A BR 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
eht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag. in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. Liegnitz, den 20. Juni 1827. 
= Koͤnigl. Preuß. Land.= und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Frau Lauben in Zduny. 5 
. Zimmermeiſter Sachrich in Breslau 
Liegnitz, den 17. Juli 187. 
a ER Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Subhaſtation. Auf Antrag des hieſigen Koͤnigl. 
Lande und Stadt⸗Gerichts ſoll das zu Nieder-Kunitz 
bei Liegnitz sub Nro. 32. belegene, zum Nachlaſſe 


des zu Groß⸗Beckern verſtorbenen Bauergutsbeſitzers 
Johann Gottfried Hindemith gehörige und auf 
6275 Rthlr. 3 Pf. gerichtlich abgefchäste, mit neuen, 
ſchoͤnen, maſſiven Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden 
verſehene dreihubige Bauergut, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation meiſtbietend verkauft 
Wir haben dazu drei Termine i f 
auf den 7. Juli SED I: 
— — 8. September, 2 Vormittags um 
und — — 8. November] 9 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Nieder⸗Kunitz anberaumt, und laden 
dazu alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige, wel⸗ 
che den Zuschlag, von den Intereſſenten zu gewärtigen. 
haben, hiermit ein. Die Taxe kann jederzeit in dem 
Gerichts⸗Kretſcham daſelbſt und dem Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt eingeſehen werden. 
Liegnutz, am 17. April 1827. ö 
Das Fromholdſche Gerichts⸗Amt von Nieder Kunitz. 
ie Kaulfuß, Juſt. 
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werden. 


Auktigns⸗Anzeige. Morgen, als Donnerſtag 
den 19. Juli a. c., Nachmittags um 2 Uhr, und 
folgende Tage, werde ich auf dem Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt- Gericht hieſelbſt Auktion von Kleidungsſtücken, 
Kronleuchtern, Spiegeln, und beſonders einer bedeuten⸗ 
den Quantität Steingut= und Milchglas ⸗Gefaß, gegen 8 
ſofortige Bezahlung, abhalten; wozu ich Kaufluͤſtige 
ergebenſt einlade. Liegnitz, den 18. Juli 1827, = 
a Feder, Auktionator. 
Haus verkauf. Das auf dem Kohlenmarkte 
sub No. 222, hieſelbſt belegene Haus ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer zu erfragen. Liegnitz, den 15. Juli 1827. 5 
Anzeige. Aechten franzoͤſ. Wein⸗Eſſig zum Ein⸗ 
machen der Fruͤchte, feinſtes Tafel-Oel, und kleine 
feine franzoͤſ. Capern, empfiehlt Waldow. 


Eſſigverkauf. Beſten, reinen und ſcharfen Eſſig 
verkauft das große Preuß. Quart 2 Sgr., in Par⸗ 
tien von 25 bis 100 Quart bedeutend billiger, 
N 3 Waldow. 
Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 511. 
- find. 3 Stuben, im Ganzen oder auch getheilt, nebſt 
Küche, Kammern, Keller und Bodenraum, zu vermie⸗ 
then und naͤchſte Michaeli zu beziehen. Nähere: Aus⸗ 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Graͤz. f 
Zu vermiethen. In No. 14. Goldberger Gaſſe 
ſind 3 Stuben, 3 Kammern, eine Kuͤche und ein Kel⸗ 
ler zu vermiethen, und kommenden Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 13. Juli 1827. ee 
Zu vermiethen. Im Hauſe No. 396. der Mit⸗ 
telgaſſe iſt zu vermiethen: der 2te Stock, beſtehend in 
3 Stuben, Alkoven, Kammern, Keller, Holzremiſe und 
Bodenraum, ſo wie im Zten Stock eine Stube und 
Kammer, beide zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren beim Beſitzer. 27775 
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Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 14. Juli 1827, ee 
Briefe Geld 
2 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 987 
dito Kaıserl, dito = 97 
100 Rt. Friedrichsd'or- 414 — 
dito Poln. Ceuraut = 2 
dito | Banco-Obligations: -..- I — 9840 
dito Staats- Schuld Scheine 885 in 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 944 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheinef 424 — 
Er Pfandbrieſe v. 1000 Rulr. 42. lu= 
dito v. 500 Rt. — 5 


Posener Pfandbriefe 1 
I Disconto . - - .. - IE 
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